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Der 1234 in der Stadt
erspart den Preisvergleich.
Fielmann zeigt Ihnen die ganze Welt der Brillenmode – zum 
garantiert günstigsten Preis. Denn Fielmann bietet Ihnen die 
Geld-zurück-Garantie. Sehen Sie das gleiche Produkt inner-
halb von 6 Wochen nach Kauf anderswo günstiger, nimmt 
Fielmann den Artikel zurück und erstattet den Kaufpreis.

Moderne Komplettbrille
mit Einstärkengläsern, 3 Jahre Garantie. CHF 47.50
Sonnenbrille in Ihrer Stärke 
Metall oder Kunststoff, Einstärkengläser,
3 Jahre Garantie. CHF 57.50 

Jetzt kostenlos Kontaktlinsen aller

grossen Marken Probe tragen! www.fi elmann.com

Brille: Fielmann. Internationale Brillenmode in Riesenauswahl zum garantiert günstigsten Preis. Mehr als 600x in Europa. 37x in der Schweiz. Auch in Ihrer Nähe: Bülach, 
Bahnhofstr. 11, Tel.: 044/864 84 48; Frauenfeld, Zürcherstr. 173, Tel.: 052/722 18 60; Winterthur, Marktgasse 74, Tel.: 052/214 19 55. Mehr unter www.fielmann.com

 ANZEIGE

werden erst in einer zweiten
Etappe realisiert. Das 80 bis 100
Meter hohe Hochhaus, das im Ab-
stimmungskampf zu reden gab,
entsteht laut Hoppenstedt erst in
einigen Jahren in der letzten
Bauetappe.

Im Moment bemüht sich Im-
plenia, das Sulzer-Areal mit Zwi-

schennutzungen zu bereichern.
«Wir möchten das Areal auch im
Entwicklungsprozess beleben»,
sagt Hoppenstedt. So ist aktuell
die Wifa-Fussballfabrik in einer
Halle eingemietet. Und im letz-
ten Winter konnten sich Surfer
einige Wochen über eine stehen-
de Welle freuen. Mirjam Fonti

Projekt erinnert an Vergangenheit

Es tut sich einiges auf dem
Sulzer-Areal Stadtmitte. Hallen
werden abgebrochen und Leitun-
gen verlegt. Der Startschuss für
die Bauten im Areal Werk 1 soll
aber erst 2018 erfolgen.

Nun ist bekannt, was in der ers-
ten Bauetappe auf den Baufel-
dern 3 und 5 b/c (rot im Plan) rea-
lisiert wird. Eine breit abgestütz-
te Fachjury hat unter sechs Ar-
chitekturteams ein Projekt der
Arbeitsgemeinschaft Baumber-
ger & Stegmeier Architekten und
Kilga Popp Architekten ausge-
wählt. Dieses besteht aus einer
grossen Überbauung auf dem
grossen Feld 3 sowie Stadthäu-
sern, die auf den Feldern am Rand
des Areals zu liegen kommen.

Zwei Genossenschaften
Im ringförmigen Bau mit Innen-
hof entstehen 265 Wohnungen
auf insgesamt 28 000 Quadrat-
metern Geschossfläche. Der Ge-
staltungsplan sieht vor, dass 30
Prozent der Wohnflächen im
Werk 1 an Genossenschaften ge-

hen. Zum Zug kommen die Ge-
nossenschaft für selbstverwalte-
tes Wohnen (Gesewo) und die Ge-
nossenschaft für Alters- und In-
validenwohnungen (Gaiwo). Die
Gesewo übernimmt 81 Wohnun-
gen mit einem vielfältigen Woh-
nungsmix. Die Gaiwo realisiert 51
eher kleinere Wohnungen mit 2
und 2½ Zimmern. Details kön-
nen sich jedoch noch ändern. Da-
zu kommen 73 Wohnungen, wel-
che die Anlagestiftung Adimora
vermieten wird. Für Autos ist
eine Tiefgarage geplant.

Gemäss Implenia, die das Areal
zusammen mit der Stadt entwi-
ckelt, handelt es sich ebenfalls
um preisgünstige Wohnungen.
Implenia selbst verkauft 60 Woh-
nungen als Stockwerkeigentum.
Im Innenausbau wird es keine
gravierenden Unterschiede ge-
ben und wenn, dann vor allem
bedingt durch die unterschiedli-
chen Anforderungen der Genos-
senschaften. Die rund 20 Stadt-
häuser entlang der Jägerstrasse
werden ebenfalls durch Implenia
verkauft.

Die Visualisierungen (oben)
zeigen, wie die Gebäude aussehen
werden. Die Überbauung für die
Wohnungen (links) besteht
grösstenteils aus Holz mit einer

witterungsbeständigen Fassade.
An der höchsten Stelle misst der
Bau 25 Meter. Ein Teil der Log-
gien und Balkone ist gegen einen
begrünten Innenhof ausgerich-
tet. Die Stadthäuser orientieren
sich an den bestehenden Häusern
im Quartier. Gemäss Jurymit-
glied Mike Guyer hat das Sieger-
projekt dadurch überzeugt, dass
es die historische Identität des
Areals verinnerlicht hat. «Das
Projekt will den Ort und seine
industrielle Geschichte zum
Hauptthema machen», so Guyer.

Nachhaltigkeit gefordert
Gemäss dem Projektleiter Werk 1
bei Implenia, Ulf Hoppenstedt,
war eine wichtige Bedingung,
dass beim Projekt, wie im Gestal-
tungsplan vorgesehen, die Nach-
haltigkeitskritierien der 2000-
Watt-Gesellschaft berücksichtigt
wurden. Für die Überbauung auf
dem grössten Feld wird zudem
das Label Minergie-P umgesetzt.

Läuft alles nach Plan, können
2021 die ersten Bewohnerinnen
und Bewohner in die Wohnungen
im grossen Ringbau und die
Stadthäuser auf dem grösseren
Feld an der Jägerstrasse einzie-
hen. Die Stadthäuser, die näher
bei der Zürcherstrasse liegen,

WERK 1 Eine Fachjury hat 
das Siegerprojekt für die 
ersten Bauten auf dem Areal 
Werk 1 gekürt. Es entstehen 
Wohnungen und Stadthäuser.

DIE BAUFELDER DER ERSTEN BAUETAPPE (ROT)

Quelle Stadt Winterthur/red, Grafik ak

Stadt hat keine 
Regeln für 
Social Media

SP-Gemeinderat Fredy Künzler
kritisierte im Februar die fehlen-
den Aktivitäten der Stadt auf den
sozialen Medien. Man nutze das
Potenzial nicht, obwohl man die
herkömmliche Kommunikation
entlasten könne. Nun nimmt der
Stadtrat Stellung zur Anfrage. Er
erklärt, dass die Stadt Winterthur
sich seit Jahren mit der Frage
auseinandersetze, wie man die
sozialen Medien nutzen könne.
Der Nutzen in der Behördenkom-
munikation ist jedoch aus Sicht
des Stadtrates umstritten.

In der Stadtverwaltung ist nie-
mand speziell für die neuen Me-
dien zuständig. Die Departemen-
te regeln ihre Kommunikation
selbst und nutzen die sozialen
Medien entsprechend unter-
schiedlich. Twitter ist das einzige
soziale Medium, das auf der Ebe-
ne Gesamtstadt eingesetzt wird.
Allerdings nur, um Medienmit-
teilungen zu verbreiten.

Onlinestelle gestrichen
Der Stadtrat räumt ein, dass man
das Potenzial der sozialen Me-
dien besser ausschöpfen könnte.
Er erinnert aber auch daran, dass
der Gemeinderat im Budget 2013
eine Stelle für einen Informa-
tionsbeauftragten Onlinekom-
munikation gestrichen hatte. Es
sei jedoch denkbar, dass im Rah-
men des geplanten Internet-Re-
launches die Lage neu beurteilt
werde und man dann Ressourcen
für die sozialen Medien freispie-
len könnte. Es werde jedenfalls
geprüft, ob man mit dem Re-
launch soziale Medien neu als
Kommunikationskanäle lancie-
ren könne.

Der Stadtrat ist aber nicht einig
mit dem Fragesteller, was eine
mögliche Kostenersparnis anbe-
langt, wenn man vermehrt auf so-
ziale Medien setzt. «Sie sind eine
Ergänzung, kein Ersatz.» Eine
Erhebung dazu, wie viel eine
Interaktion mit einem Kunden
über die verschiedenen Kommu-
nikationskanäle kostet, gibt es
laut Stadtrat nicht. mif

VERWALTUNG Der Stadtrat 
tut sich schwer mit klaren 
Vorgaben für die Nutzung 
von Twitter und Facebook.

Das Siegerprojekt  von Baumberger & Stegmeier Architekten und Kilga Popp Architekten beinhaltet Wohnungen inmitten des Areals (links) sowie Stadthäuser entlang der Jägerstrasse. Implenia
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